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n nachgeordneten Behörden sind be¬
fugt, schriftliche Ausweise zu erteilen, welche

die darin bezeichnete Person b. rechtigen, fremde
Grundstücke zu solchen Untersuchungen und Er¬
mittelungen zu betreten, die den Schutz von
Tierarten . von Pflanzen oder von Naturschutz¬
gebieten betreffen .

Die Ausstellung des Ausweises erfolgt auf
ein Kalenderjahr . In besonderen Fällen kann
der Ausweis auf eine längere Zeit, jedoch
nicht über mehr als drei Kalenderjahre er¬
teilt werden.

Die Grundstückseigentümer und Nutzungs¬
berechtigten sind verpflichtet, den mit Aus¬
weis versehenen Personen den Zutritt zu ge¬
statten

und ihnen die zur Erfüllung ihrer
lufgaben erforderlichen Auskünfte zu erteilen.

Der Ausweis ist jederzeit widerruflich.
Nach Ablauf seiner Gültigkeit, insbesondere

auch nach erfolgtem Widerruf , ist der Aus¬
weis der Behörde, die ihn ausgestellt hat, ab¬
zuliefern.

§ 7. Aus besonderen Gründen, insbeson¬
dere zur Abwendung wesentlicher wirtschaft¬
licher Nachteile, für Zucht= und Brutzwecke ,
zu wissenschaftlichen und Unterrichtszwecken
kann der Regierungspräsident nach Anhören
der staatlichen Stelle für Naturdenkmalpflege
Ausnahmen von den Vorschriften dieser Ver¬
ordnung für den Bereich oder Teile seines
Bezirks gestatten.

Die unterzeichneten Minister behalten sich
Chrerseits die Zulassung von Ausnahmen, so¬
wie die Uebertragung dieser Befugnisse an
anderen Stellen vor.

§ 8. Die Vorschriften dieser Verordnung
sind nicht anwendbar auf Tiere, die rechtmä¬
ßig in Privateigentum gelangt sind. Im
übrigen gelten sie, soweit im Einzelfall
nichts anderes bestimmt ist, auch gegen¬
über dem Eigentümer , dem Jagd =
berechtigten und dem Fischereibe¬

§ 9 Uebertretungen dieser Polizeiordnung
sowie der auf Grund derselben ergehenden
Anordnungen werden gemäß § 34 des Feld¬
und Forstpolkzeigesetzes ir der Fassung des
Gesetzes vom 8. Juli 1930 (Gesetzsammlung
S. 437) mit Geldstrafe bis zu 150 Mk. oder
mit Haft bestraft."

Berlin. den 30. Mai 1921.
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen

und Forsten. I. V. Ramm.
Der Minisier für Wissenschaft , Kunst und

Volksbildung. Becker.

Liste der nach vorstehender Verordnung
auf Grund der Gesetzes vom 8. Juli 1920
(Gesetzsammlung S. 437) über das Vogelschutz¬
gesetz und die Jagdgesetze hinaus im ganzen
Staatsgebiet geschützten Tiere .

Insekten .
1. Die Apollofalter , Parnassius apollo L.

and P. mnemoshne L. 2. Gottesanbeterin,
Mantis religiosa .

Kriechtiere .
Sumpfschildkröte, Emys orbieularis. L.

Vögel .
a) Das ganze Jahr sind geschützt:
1. Kormoran, Phalacrocorax carbo L. 2.

Höckerschwan, Cygnus olor Gm. 3. Zwerg¬
trappe, Otis tetrax L. 4. Schwarzer Storch,
Ciconia nigra L. 5. Weißer Storch, Ciconia
ciconia L. 6. Reiher und Rohrdommeln, Ar¬
deidae, mit Ausnahme des Fischreihers, Ardea
einerea L. 7. Schlangenadler , Circactus galli¬
cus Gm. 8. Schreiadler, Aquila pomarina Br.
9. Steinadler, Aquila chrysaetus L. 10. See¬
adler, Haligetus albicilla L. 11. Wespenbas¬
sard, Pernis apivorus L. 12. Baumfalk, Falko
subbuteo L. 13. Notfußfalk, Cerchneis vesper¬
tina L. 14. Turmfalk, Cerchneis tinnunculus
L. 15. Eulen , Strigidae, einschließlich des
Uhus, Bubo bubo L. 16. Spechte, Picidae .
17. Rotköpfiger Würger, Lanius senator L.
18. Schwarzstirniger (Grau) Würger Lanius
minor Gm. 19. Kolkrabe, Corvus eorax L.
20. 20. Steinsperling, Petronia petronia 2.
21. Karmingimpel, Carpodacus erythrinus pall.
22. Wasserschmätzer (Wasseramsel) Cinclus.

5) Vom 1. März bis 31. August sind ge¬
schützt :

1. Eisalk (Tordalk) Alca torda 2. 2.
Trottellumme , Uria troille L. 3. Papageien¬
taucher, Fratercula arctica L. 4. Polartau¬
cer.

Urinator arctieus L. k Möven und
eschwalben , Laridae. 6. Eiderente, Soma¬

teria mollissima L. 7. Schellente, Clangula L.
8. Brandgans (Brandente) Tadorna tadorna
L. 9. Ansternfischer, Haematopus. 19. Stein¬
wälzer, Arenaria. 11. Regenpfeifer, Chara¬
drius. 12. Kiebitz, Vanellus . 13. Triel, Oedie¬
nemus . 14. Säbelschnäbler, Necurvirostra . 15.
Strandläufer, Tringa. 16. Kampfläufer, Pa¬
voncella. 17. Wasserkäufer, Totanus . 18.
Uferschnepfe , Limosa. 19. Brachvogel, Nume¬

nius. 20. Kranich , Grus. TI. Turtektaube ,
Turtur turtur L. 22. Hohltaube, Columba
vbenas L. 23. Die Weihen , Circus , mit Aus¬
nahme der Rohrwelhe, Circus geriginosus K.:
24. Milane, Milvus . 25. Wanderfalk, Falco
veregrinus Tunstall. 26. Raubwürger , Lanius
excubitor L. 27. Tannenhäher , Nucifraga.

e) Vom 1. März bis 30. Juni sind ge¬
schützt :

1. Die Säger , Mergidae. 2. Graugans ,
Anser anser L.

Säugetiere :
1. Siebenschläfer, Glis glts L. 2. Baum¬

schläfer, Dryomys nitedula Pall. 8. Garten¬
schläfer, Gliomys quercinus L. 4. Haselmaus,
Maskardinus avellanarius L. 5. Biber, Castor
siber L. 6. Nerz oder Sumpfotter , Musdela
lutreola L.

Liste der nach vorstehender Verordnung
auf Grund des Gesetzes vom 8. Juli 1920
(Gesetzessammlung S. 437) allgemein geschütz¬
ten wildwachsenden Pflanzen :

1. Straußenfarn, Onoclea struthiopteris
Hoffm. (Struthiopteris germanica Wild. ) 2.
Königsfarn , Osmunda regalis L. I. Alle Ar¬
ten von Bärlapp , Schlangenmoos, Lycopodium.
4. Eibe, Taxus baccata L. 5. Federgras, Stiva
pennata L. 6. Türkenbund , Lilium marta
gon L. 7. Frauenschuh, Cypripedium calceo¬
lus L. 8. Strandvanille, Epipactis rubiginosa
Gand . 9. Seidelbast, Daphne mezereum L.
10. Wassernuß, Trapa natans L. 11. Strand¬
distel, Eryngium maritimum L. 12. Eichen¬
blätteriges Wintergrün, Chimophila (Pirola)
umbellata Nutt. 13. Die ausdauernden (blau¬
blühenden Arten von Enzian, Gentiana . 14
Linnäe, Linngea borealis L.

Von guten Büchern .
Heimatblätter der Roten Erde. Zeitschrift des

Westfälischen Heimatbundes. Verantwortlich :
Kark Wagenfeld. Aschendorff=Münster i. B.
Halbjährlich 6 Hefte 60 Mark.

Das August=Septemberheft der Zeitschrift,
Sondernummer des Komitees für Naturdenk¬
malpflege im Ruhrkohlenbezirk, reiht sich nach
Inhalt und Ausstattung der früheren Sonder¬
nummern (Soest, Münster, Hönnetal, Hörter¬
Corvey) würdig an. Wurde in diesen Num¬
mern ein örtliches Gebiet behandelt, so findet
hier ein Stoffgebitet (Naturschutz) eine
auf ein örtliches Gebier (Kohlenbezirk )
berechnete , vielseitige und gründliche Beleuch¬
tung von berufener Seite. Geologie , Flora
Fauna, Geschichte sind mit Einzelarbeiten ver¬
treten. Ein reicher Bildschmuck und die Ab¬
teilungen: Speicher , Aus der Heimatbewegung
erhöhen den Wert des Doppelhestes.
Fritz Mielert, Das schöne Westfalen, Band

III. Mit 133 Bildern, nach Aufnahmen des
Verfassers. Verlag von Fr. Wilh. Ruhfus,
Dortmund 1922.

Der Zeiten Ungunst hat es wohl ver¬
schuldet, das mehr als ein Jahr verstreichen
mußte, ehe dem 1. und 2. Bande des groß¬
angelegten Werkes (vgl. die Besprechungen im
4. Jahrgange, Nr. 2 und 8) der vorliegende
Schlußband folgen konnte . Solche letzten Bän¬" <space >e wöhnl ich<space>ei nen<space>schwe ren<space>St and<space>

wir trotzdem fest¬
stelten Konnen, — vieser Band alle Hoff¬
nungen erfüllt, die man nach seinen beiden
Vorgängern zu hegen berechtigt war, so zollen
wir ihm ein starkes Lob. Damit aber möchten
wir die Mahnung an alle verbinden, die be¬
wußte Heimatpflege treiben wollen, sich zum
bevorstehenden Weihnachtsfeste dieses nun vol¬
lendeten unvergleichlichen Geschenkwerkes zu er¬
innern . „Unvergleichlich“ sage ich mit Vorbe¬
dacht. Es gibt kein zeitgenössisches Werk über
unsere Heimat, bei dem Text und Bilder so
gleichmäßig stark fesseln , keins, bei dem beide

subjekttv schreibt , erhebt er nicht den Anspruch ,
daß wir überall mit seinen Angen sehen müß¬
ten. Immerhin könnte es nicht schaden, wenn
wir das täten; denn manches haben seine
geisterungsfreudigen Augen wieder in sich
trunken, was der gewöhnliche Blick nicht
Wuchtiger noch als in den beiden ersten
den tritt auf dem weiten Gange, der den Grund¬
plan bildet , die Heimat in ihrer Dreigestalt
vor uns hin: Ferneblaue Ebene im Norden,

pggedes
Rabdgeiinee in Eiben und zutscher

das Reich von Koble und Eisen —
erhabene Dreigestalt, dreifache Krone tragend:
Kunst, Natur und Arbeit. Daß Mielert ##
meisterhaft versteht, die Schönhetten von Kunst
und Natur in Wort und Bild festzuhalten,
wußten wir ja längst; unn endlich hat er
dem Akkord den dritten Ton eingefügt, der
nicht fehlen darf, wo man

Schönhei: künden will: Den Schlag der Häm¬
mer und das Sausen der Räder. Die Schil¬
derung des Industriegebietes liest sich wie ein
jagender Traum, aus dem immer neue gro¬
teske Erscheinungen aufschießen. Eine sehr
schwere Aufgabe ist hier mit nie erlahmender
Kraft des Stils gelöst. Auch unter den Bil¬
dern fesseln als Neuheit zuerst die aus dem
Industriegebiet , wenn sie sich auch an rein
künstlerischer Wirkung nicht alle mit den land¬
schaftlichen Aufnahmen vergleichen lassen . Da¬
für aber schwingt in ihnen ein Neues: Wenn
wir bei den früheren Bänden : die
künstlerische und die kulturhistorische Seite stark
betont fanden, so ist hier der Grundton , über
jene hinausweisend, entschieden ethisch . „Sie
(die Bauten der Industrie) sind der Taten
hehrste Tat, sie sind das unübertreffliche Hohe¬
lied der Arbeii . . . . Wisse, Du Glücklicher ,
dem es vergönnt ist, solche Stätten zu schauen,
daß hier die Kraft des Geistes und Körpers
sich

miteinander verbunden haben zum Höch¬
dessen der jetzige Mensch fähig ist, zum

Gottähnlichsten.“ Und auch die Natur spricht
in diesem Lande stärker als vorher in solchen
Tönen: „Die Wege in die Einsamkeit führen
zu uns selbst. Drum sollen wir sie gehen,
ehe wir anderes suchen, sollen wir uns selbst
inoen . . . . Sei ein Stündlein oder mehr
ranziskus, mit Blumen und Käferchen und

den großen Bäumen sprechend.“ Wahrlich,
wenn wir mit solchem Sinn zu den Schönhei¬
ten unserer Heimat pilgern , dann wird uns
jeder Weg „ein priesterlicher Gang zu einem
von der Gottheit selbst gesetzten Weihealtar
ihres Erdschaffens." „ R. E.
Ein Jahrtausend deutscher Kultur. Quellen

von 800 —1800 . Herausgegeben von H.
Reichmann , I . Schneider , und W.
Holstaetter . Buchschmuck von E. P.
Schneider. (Verlag von Julius Klinckhardt,
Leipzig . Preis ia Halbleinen gebunden 46
Mark mit 50 pEt. Anfschlag . )

Wir können dieses einzigartige überreiche
Buch unseren Lefern nicht besser empfehlen,
als daß wir die Fülle seines fesselnden und
reizvollen Inhalts kurz wiedergeben: In län¬
geren oder kürzeren Abschnitten bringt es
meist ins heutige Deutsch übersetzte echte Quel¬
lenberichte aus Urkunden, Aktenstücken, Chro¬
niken, Briesen, Tagebüchern, Selbsthiographien
und Dichtungen über unserer Vorfahren Leben
in der Familie (Hochzeit, Taufe, Kinder¬
spiele, =pflege und =erziehung, Gesinde, Tod
und Bestaltung), dann über Wohnstätten und
Wohnorte (Haus und Hausrat, die Stadt),
Speise und Trank; Schmuck und Tracht: Er¬
ziehung und Unterricht (die Palastschule Karls
des Großen, die Klosterschule , die Lateinschule,
die deutsche Schule, die Universität), die Lei¬
bespflege (das Badewesen, Aerzte, Krankhei¬
ten), die deutschen Stände (die Geistlichkeit.
den Adel, die Bürger, Bauern , Soldaten ,
Bettler und Arme , fahrende Leute); das ge¬
sellschaftliche Leben (gesellschaftlicher Anstand bei
Nahl und Gelage, Unterhaltungsspiele , Schau¬

I und Schauspieler, Tanz, Volksseste und

der Entstehungs=, Blüte= und Verfallzeit der
Zünfte, über das Kunsthandwerk), Handel und
Verkehr (den Kaufmann und seine Tätigkeit ,
die Hause , See= und Straßenräuber; den Ver¬
kehr zu Wasser und zu Lande), die Löhne
und Preise ; über das Recht und die öffent¬
liche Ordnung (die Gerichtspersonen, den Ge¬
richtsdienst, das Gerichtsverfahren , die Strafen.
die Rechtsitten, die Gottesurteile , die Feme,
dis Polizei): den Abendglauben ; über religiöse
und soziale Massenbe. egungen (die Kolonisa¬
tion des Ostens, Kreuzfahrer , Pilger, Geißler,
Inden , die Bauernbewegung , aus dem Zeit¬
alter des dreißigjährigen Krieges ). Es gibt
unter unserem sicher nicht kleinen kulturge¬
schichtlichen Bücherschatz doch kein einziges —
und erst recht kein so wohlfeiles und ge¬
schmackvoll ausgestattetes Werk, das in solcher
Farbigkeit, ja üppigen Vielseitigkeit das Le¬
ben unserer Väter uns so nahe bringk . Es ist
das besonders zu nennende Verdienst der kun¬
digen Herausgeber, daß sie dabei an alle
Kreise des Volkes gedacht haben. Die Aus¬
wahl ihrer Stücke macht dem Ungelehrten wie
dem Kundigen das Leben der Vergangenheit
wieder warm lebendig unter dem Gesichts¬

G. Freytags: „Richt der Hader der
der Verlauf diplomattscher Verhand¬

ind unlitärischer Aktionen oder ver¬
zung solcher Instttungen, welche dem

Handel und Wandel der Bahnen vorzeich¬
nen, sondern das ist das Wissenswürdigste,
wie das Volk in Gemüt, Lebensgewohnheit
und in seiner Tätigkeit gewesen ist, sich ge¬
wandelt hat und wie dadurch nicht nur sein
Staatswesen , sondern seine ganze Existenz fort¬
gebildet wurde“. Dr. N. Sch.

Erursenrve Dr. M. Sän lkx. Ala i. u. Beilage zur Westdeutschen Volkszeitung .
Die „Heimat“ erscheint jeden Monat. — Der jährliche Bezugspreis beträgt Mk. 7,20, bezw. Mk. 3,60 für das Halbjahr, einschl. Bestellgeld. — Bestellungen nehm

Postanstalten entgegen. — Probenummern kostenlos. — Für unverlangt eingesandte Beiträge wird keine Gewähr übernommen ; Rückporto ist beizufügen.
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Das Hirtenleben im Siegerland .
Westfalenlied .
Der Westfale und die Schlacht am Birkenbaum.
Attendorn. (Fortf.)
Die neuen Ausführungsbestimmungen des preu¬

ßischen Feld= und Forst=Polizei=Gesetzes .
Von guten Büchern.

Das Hirtenleben
im Siegerland .

Von Lehrer B. Schneider =Hagen (Westf.)

Dir
Mauten Sut beli

r sonnigen Weiden!
r Senne muß scheiden.

Der Sommer ist hin.
Wir fahren zu Berg, wir kommen wieder,
Wenn der Kuckuck ruft, wenn erwachen die Lieder,
Wenn mit Blumen die Erde sich kleidet neu,
Wenn die Brünnlein fließen im lieblichen Mat.

Ihr Matten lebt wohl!
Ihr sonnigen Weiden!
Der Senne muß scheiden,
Der Sommer ist hin.

Schlller.
Wenn auf den Bergen der Schnee ge¬

schmolzen ist und die Täler sich mit frischem
Grün bedecken, dann ist für den Siegerländer
Hirten die Zeit gekommen, wo er mit dem
Austreiben der Herde beginnt. Dort im fried¬
lichen , freundlichen Siegerland finden wir ein
Abbild der Beschäftigung des Sennen in den
erhabenen Alpen, des Sennen, dem unser
Dichter Schiller die obengenannten Zeilen in
den Mund legt.

Schon lange vor dem ersten Tage des
Hinaustriebes wartet die Jugeno mit Unge¬
duld der Zeit, wo der Hirte „treibt". Da
endlich kommt er eines Tages mit seinem
Hirtenbuben , der einen Korb am Arm trägt,
während der Hirt selbst eine kleine Säge in
der Hand hält. Jetzt geht er in Begleitung
des Ortsvorstehers oder eines Mitgliedes des
Gemeinderates von Haus zu Haus. In den
Ställen besieht er sich das Vieh, welches im
Laufe des Sommers seiner Hut anvertraut
werden soll. Den Tieren sägt er dann die
Spitzen der Hörner ab, aus welchem Grunde
werden wir sogleich hören. Zum Dank reicht
die Hausfrau dem Hirtenbuben ein Hühnerei.
Lächelnd nimmt es der Bub und nach eini¬
ger Zeit blickt er mit immer schmunzelnderer
Miene auf den sich allmählich füllenden Korb.
Nun kann es höchstens noch 1—2 Tage dauern
und dann geht es „raus". Der erste Tag.
an welchem der Austrieb stattfindet , ist für
alle Dorfbewohner ein Fest= und Freudentag .

Westfalenlied .
Der westfälischen Landsmannschaft zu Göttingen

gemidmet .
(Ende des 18. Jahrhunderts von dem

Osnabrücker Broxtermann für einen fröh¬
lichen Commers der in Göttingen studie¬
renden Westfalen gedichtet .)

Mit Eichenlaub umkränzt die Scheitel, krönet
Die Becher rings umher:
Denn wir sind deutsch, u. was noch füßer tönet,
Wir sind Westfälinger !
Westfalia ! Du Name, der die Seele
Mit Thatendrang erfüllt!
Wo schlägt ein Herz, das nicht bis an die Kehle
Bei Deinem Klange schwillt ?
Wer lähmte dort, sei.! Deutschland frei zu ringen,
In Winnfelds blurgem Tal
Dem Adler Roms die königlichen Schwingen?
Ein Deutscher, ein Westfal !
Wer hub, als Karl nach Herrscherallmacht strebte ,
Für eine Welt den Stahl,
Die vor der Wut des Schwertapostels bebte?
Ein Deutscher, ein Westfal !
Westfälinger! laßt uns die Bäter ehren,
Vergesset ihrer nie,
Beweist, daß uns die Hermann angehören.
Seid brav und gut wie sie
Wer jetzt nur treu, nur edel scheint und bieder,
So lang in seiner Hand
Der Becher blinkt , sei aus dem Kreis der Brüder
Auf ewig fortgebannt .
Er aber, er, der ganz ist, was er scheinet,
Froh schwing' er den Pokal,
Und im Triumph ruf' er, mit uns vereinet:
Auch ich bin ein Westfal!
Wir alle sind ' s! Sind wert des Vaterlandes ,
Brav gegen Freund und Feind,
Sind alle wert des heil' gen füßen Bandes,
Das uns hier fest vereint.
So trinkt denn, trinkt! Bleibt auch in Greises¬

jahren
Für unsern Bund noch warm,
Bleibt bis an' s Grab, was eure Väter waren,
Ein Herz, Ein Muth, Ein Arm!

Begleitet von den Segenswünschen der Bewoh¬
ner, übernimmt der Hirte seine Arbeit. Des
Mittags gegen 1 Uhr hört man verschiedene
Mal das „Horn“ des Hirten. Von Mund zu
Mund geht der Ruf: „Der Hirte bläst.“ Und
was für eine bekannte Melodie ist es! Der
Weckruf, der bei den Männern , die Soldat
gewesen sind, alte Erinnerungen wachruft. Der
Hirt hat, wie er uns später erzählt, selbst bei
den Husaren als Hornist gedient; nicht immer

hört man natürlich in den verschiedenen Or¬
ten ein solch schönes „Blasen". Nun beginnt
ein reges Leben! In den Ställen werden die
Tiere, denen der Winter schon allzulange ge¬
dauert hat, losgebunden und nun dürfen sie
sich der ungebundenen Freiheit freuen. Wild
lpringen die Tiere auf die Straße und dann
hinunter bis mitten auf den Dor platz In¬

“<space>me r<space>mehr <space>Kühe<space>kommen<space>aus<space>al len<space>Se itengas¬<space>
sen in wilden Sprüngen hinzu und schon
sind 80—10) Tiere zusammen, alte und junge,
große und kleine. Auch viele Bewohner haben
sich zusammengefunden, um dem Hirten an
diesem Tage behilflich zu sein, insbesondere
fehlen von der männlichen Schuljugend, die
fast ausnahmslos Stöcke trag!, nur wenige .
Welch ein Glück, daß sie nur des Vormittags
Schule hat, so daß sie ungestört mitgehen
kann. Aber auch den ganz „Kleinen“ hat der
Lehrer heute erlaubt, etwas später komme zu
dürfen. Unter den Dorfbewohnern erkennt
man den Hirten alsbald heraus. Mit einem
großen Hute auf dem Kopte, einem blauen
Kittel angetan , dem großen Hirtenstock in der
Hand , das Horn am Arm, den Gamaschen an
den Beinen, wehrt er bedächtig die näherste¬
henden Tiere ab, die Schulknaben ermahnend,
vorsichtig von ihrem „Züchtigungsrecht" Ge¬
brauch zu machen, eine Mahnung, die oft
recht not wendig ist. Allmählich ist die
vollzählig und der Hirt verrät uns,
wohl 130—140 Stück Vieh sein mögen .
sam setzt sich die Herde in Bewegung, den ihr
offengelassenen Wea aus dem Dorfe einschla¬
gend. Voran schreiten die Leitkühe, die älte¬
sten; sie kennen noch aus dem vorigen Jahr
den Weg und sind ihrem Alter entsprechend
schon ruhiger geworden, desto wilder geht es
bei den folgenden zu. Nun sind sie am Ende
des Dorfes angelangt. Rechts der Straße
breitet sich vor dem Hauberg ein grüner
freier Rasenplatz aus und dorthin wird die
Herde gelenkt . Hier ist auch der beste Platz
für alle, insbesondere für die jungen, kräf¬
tigen Rinder , welche in tollen Sprüngen ihrer
Freude über die erlangte Naturfreihett Aus¬
druck geben. Aber schon macht sich die Streit¬
sucht geltend. Dort fangen zwei Kühe an, ihre
Kraft zu messen. Kop steht gegen Kopf, die
Hörner hängen sich ineinander , die Hinter¬
füße werden rückwärts gestemmt und nun
wird alle Kraft angewandt , um den Gegner
zurückzustoßen . Lange dauert der Kampf nicht,
Schon bald muß einer meichen. Noch einen
Stoß will die Siegerin dem weichenden Geg¬
ner versetzen , er geht sehl! Welch ein Glück ,
daß der Hirt die Spitzen der Hörner abgesägt
hat, sonst würden es tödliche Stöße geben,
während es so meistens mit Hautabschürfun¬
gen sein Bewenden hat. Jedoch geschieht es,
daß ein Horn im Kampf abbricht, dann zeigt
der Hirt seine Tätigkeit als Arzt, und mit
Staunen sehen wir, wie schnell und gut demTiere ein Verband angelegt wird.

Nur ein Tier unter all den Ausgelasse¬
nen verhält sich runia. Selbstbewußt , mit ak.
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bie Berde . Go ist der Stier Die Spitzen
leiner kurzen, dicken Hörner sind nicht abge¬
hat Er ist friedliebend gegen das übrige
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Der Westfale und die Schlacht

am Birkenbaum .
Von Dr. Wilhelm Brepohl .

( Schluß . ) X
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Attendorn .
Von Karl Lamprecht (Schwefe bei Soest).

(Fortsetzung.)

als am 12. Not

Sersche haodte der ausie Sig . . l . Keair.

schon zwei #l#
gen“ Auch Bas
brsche Am 26. Oktober 1767 verlieh der Kur¬
fürst Max Friedrich dem Marianisch =Serapht¬
schen Symnasium das privilegium philofophige,

odaß die alteren Schüler auch Unterricht in
Wieder wog, eane ein Brandunglück , das

un 1. Jul troest die geme Stat , e u0
Häuser zerstörte und den Unterrichtsbetrieb

im Shmmasium ein vorzeitiges Ende bereitete .
Die Mönche fanden Unterkunft im Schmallen¬
berger Hospital . Während der Neubauten wurde
don Schälern Unterricht im unteren Stock¬
werte des neuen Mathauses ertellt. So fristete

Die Aanstolt oin Ahmmeriches Deigin bies zum
Jahre 1804 , in dem sie von der bessischen
Regierung aufgehoben wurde.

Der flebenjährige Krieg.
Das Herzogtum Westfalen hatte unter den

tnismäßig wenig zu leiden,

gebracht werden . Als dann am 4. März die
Vinterten vn übe der erde , # eeh .

germeister Eigene “ und viese bemittelte
Bürger die Stadt und suchten in Köln Schutz.

Nm 101. Mai Namen. 265 Zuforen unde Den
Leutnant Urslaer mit 34 Reteuten, dig sie ig
der Umgebung aufgegrissen hatten. Das gab
für alle wassenfähigen Bürger das Zeichen zu
einer allgemeinen Flucht in die Wälder der
Umgebung , so daß der am folgenden Tage
mit 40 preußischen Jägern eintreffende Leut¬
nant Lüdders sich darauf beschränken mußte,
eine große Anzahl Pserde und Karren zu
beschlagnahmen, von denen nur wenige zurück
gekehrt sind.

Noch ärger wurde es im Jahre 1761. Mit
einem großartig angelegten neuen Rekruten¬
fang im Januar hatten die Verbündeten inso¬
fern kein Glück, als ihnen die im Gogericht
Attendorn aufgegriffenen Burschen von den
Franzosen wieder entrissen wurden. In dem¬
selben Monat mußten bedeutende Lieferungen
für das Magazin in Rüthen geleistet werden ,
und gleich darauf folgten neue Ausschreibun¬
gen und Kornforderungen für die Bäckerei in
Lippstadt. Den ganzen Winter über durch¬
zogen Verbündete und Franzosen abwechselnd
das Bigge= und Lennetal, um die von dem
Gegner getroffenen Vorkehrungen für den
Sommerfeldzug zu beobachten. Wie
richtet, wurde von Inde Juni bis Anfang
August die Attendorner Gegend durch Trup¬
pen des französischen Prinzen Soubise förm¬
lich überschwemmt. Im Winter, 178 702wurden preußische und hannoversche Truppen
bis an die Südwestgrenze des Serzogtunns
Westfalen vorgeschoben, aber schon Mitte März
von den Franzosen wieder vertrieben. Unter
den Geiseln, die die Verbünbeten nach Lipp¬
stadt mitnahmen, befand sich auch der Gograf
Bresser von Attendorn . Es folgten einige
Monate der Ruhe, bis Ende September wie¬
der Franzosen in das Sauerland
Sie nahmen den Leuten mehr als sie hatten,
so daß die meisten Landleute kaum das Saat¬
korn behielten . Den Rest des Getreides for¬
derte die seit der Zerstörung des Arnsberger

von dem Ertrage die, rüchtändigen , Friegs¬
steuern zu leisten und die in Lippstadt festge¬
haltenen Geiseln zu befreien.

Als der Friede geschlossen worden war,
hatte das Herzogtum Westsalen an unmittelba¬
ren Schulden 150742 Taler zu decken. Dem
gewerbtätigen Attendorn war der Lebensnerv
zerschnitten. Der lebhafte Handel und die
rührige Industrie waren für immer vernichtet.
Bergbau und Fabriken lagen still; die Jahr¬
märkte hatten ihre Bedeutung verloren. Selbst
die Landwirtschaft lag im Argen, nachdem
am 16. Februar 1712 städtische Grundstücke
an den Freiherrn Ferdinand von Fürstenberg
veräußert worden waren. Als bald
siebenjährigen Kriege eine neue Landstraße
von Köln aus durch das Herzogtum Westfalen
und zwar über Attendorn gebaut werden
sollte, widersetzte sich Attendorn ganz entschie¬
den der Ausführung des Planes und begrün¬
dete die ablehnende Stellungnahme bamit, daß
auf diese Weise die Stadt in ferneren Krie¬
gen von Heereszügen und Brandschatzungen
befreit bliebe . Die Straße wurde denn auch
nicht über Attendorn , sondern über Olpe, Bil¬
stein, Grevenbrück geführt. Bald darauf wurde
noch eine zweite Kunststraße über Hagen und
Halver gebaut, die bei Meinerzhagen in die
kölntsche Straße mündete. Damit waren dem
Handel anderweitige Wege gewiesen . Das seit
den furchtbaren Bränden von 1778 und 1783
verödete Attendorn verarmte nun völlig, trotz
der Bemühungen eines Johann Arnold Gert¬
mann. eines Franz Anton Plange , eines

Gemeinwesens von dem Kurfürsten Max Franz
tatkräftig unterstützt wurden.

Hessische und preußische Zeit.
Während der französischen Revolution hatte

Attendorn von den Flüchtlingen aus Frank¬

S 1 .über den Rhein sich zurückzog , mußte
Kurfürst Max Franz seine Residenzstadt Bonn
verlassen. Die kurfürstlichen Behörden folg¬
ten nach und wurden teils in Recklinghausen,
teils in Brllon, telle ir „örer=fagg zwiggen

erland anfänglich wenig zu leiden. Nur durch
die Ruhr von den feindlichen Heeren getrennt,
sah man auf den gegenüberliegenden Wiesen
de Sobdaten git. Fräegerscher , lebungen be¬

ner der
Kanonen und bald ans nächster Nähe

Pansetene. Nie. de. k. sc . un ai haschte.

Velter an seine in Vonn verchliebene Ger.
mahlin richtete, geht, hervo . , Po 6grPerac .

Den
Maldidstrner und Zuchzen der Leute . An ach

Orten wird getanzt.“ — „Während die Dich¬
ter ihre Saiten stimmen, um die Friedengggt,
tin bis auf den Ollmp zu erheben, schallt
nun und dann die Posaune des
schrecklich mit unter , so daß man nicht weiß,
ov es ein Lamentabile oder ein Allegro geben
wird. Uad dieses beleidigt meine Ohren so
sehr, daß ich lieber von Eseln und Katzen ein
Tuttk hören wollte.“

Schluß folgt.

Die neuen

Gesetzes.
Einer ernsten Anregung aus unserm

kreis folgend, geben wir diese für unsere hei¬
mische Natur bedeutungsvollen „Bestinngungen
wieder mit der Bitte um Beachtung und Ber
breitung . 1690

Auf Grund des Gesetzes vom 8. Juli 1920
(Gesetzsammlung S. 437) wird für den Um¬
fang des Staatsgebietes folgendes angeordnet :

§ 1. Die unten beztichneten Tier= und
Pflanzenarten sind geschützt. Der Schutz er¬
streckt sich, soweit es nicht anders bestimmt
ist, auf das ganze Jahr. g. „ 22.se Wer¬

Anordnungen, die einen über diese Ve
ordnung hinausgehenden Schutz von Tierarten,
Pflanzen oder Raturschutzgebieten Festimmen,
bleiben in Kraft und können auch künftig er¬
osen wer den, ug zum Naturschutgebiet er¬

folgt durch Anordnung der zuständigen Mini¬
. § 2. W3 ist verboten, Tieren, geschützter

Arten (stehe unten) nachzustellen, sie mutwil¬
lig zu beunruhigen, zu ihrem Fang geeignete
Vorrichtungen anzubringen , sie zu fangen oder
sie zu töten. Auch ist verboten, Eier, Nester
oder sonstige Brutstätten solcher Tiere fort¬
zunehmen oder zu beschädigen.

§ 3. Es ist verboten, Vögeln , mit Aus
nahme der Enten—Anatidae—. der Gänse
Anseridae—, des Auerhuhns—Tetrao urogal¬
lus — des Birkhuhns—Lyrn rus tetrix— und
der Schnepfen—Scolopocinae— zur Nachtzeit

erse Nachtzelt gill die Zeit
Stunde nach Sonnenuntergang bis eine Stunde
vor Sonnenaufgang . . . 262844, Kfkanten

§ 4 Es ist verboten, geschützte Pflanzen
(siehe unten) zu entfernen oder zu beschidt
gen, insbesondere sie auszugraben , abzureißen,
Blüten, Zweige oder Wurzeln abzupflücken ,
abzureißen oder abzuschneiden .

§ 5. Es ist verboten, die aus Grund die
ser Verordnung geschützten Tierarten
lich ihrer Eier und Nester sowie Pflanzen ,
soweit nicht eine anderweitige Anordnung ge¬
trossen ist, feilzuhalten, anzukaufen, zu ver
kaufen sowie zu befördern. Diesem Verbot
unterliegt auch jede andere Art des Erwerbs
oder der Veräußerung , das Anerbieten oder
die Vermittelung solcher Rechtsgeschäfte , das
Eingehen einer Verpflichtung zum Erwerb
oder zur Veräußerung. —„ „

§ 6. Die staatliche Stelle für Naturdenk¬
malpflege in Preußen, Berlin = Schöneberg
Grunewaldstraße 6/7, der Regierungspräsi¬
dent für den Umfang des Regierungsbezirkes
oder für Teile desselben. sowie die von ihm
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